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Thunersee-Rundfahrt mit dem Fahrrad, 18. September 2019 
 

 
Den Thunersee im Uhrzeigersinn zu umrun-
den, ist heute unser Ziel.  
Hochnebel-Stimmung erwartet uns am Mor-
gen beim Treffpunkt vor dem Manor in Thun.  
Über die obere gedeckte Aareschleuse verlas-
sen wir zu viert die malerische Stadt und ra-
deln gutgelaunt der Uferpromenade entlang in 
Richtung Hünibach. Wir folgen weiter flach der 
„Oberländer Rivieria“ mit direktem Blick auf 
das ruhige Wasser. Der Verkehr hält sich in 
Grenzen. Nach 15 Kilometern sind wir bei der 
Schiffstation Beatenbucht.  
Die Standseilbahn bringt uns schnurstracks auf 
den Beatenberg. Beim Tea-Room Bel-Air, der 
einzigen Bäckerei im langgezogenen Bergdorf, 
macht sich Kaffeegluscht breit. Edi verwöhnt 
sich sogar mit einem leckeren Vermicelle. Der 
goldene Herbst steht ja vor der Türe. Für uns 
kommen heute zwar nur ein paar Sonnen-
strahlen zum Vorschein. Einen Wadenkrampf 
hinab von der Waldegg in die Tourismus-
Alpenstadt Interlaken gibt es nicht. Dafür sind 
gute Bremsen und kräftige Hände gefragt.  

Etwas unterhalb des Ausflugsrestaurants Lue-
gibrüggli zweigt Hansruedi plötzlich mit uns 
von der Beatenbergstrasse hangaufwärts in 
die Hohlen ab.  
Vor der Alphütte eines SAC Kollegen halten wir 
eine Verpflegungspause. Mit frischem Elan 
nehmen wir danach die andere Seehälfte in 
Angriff. Bis Därligen trotzen wir dem Autover-
kehr auf der A8. Es ist der eher ungemütliche 
Streckenabschnitt. Im Ristorante Lido da Elio 
zwischen Leissigen und Faulensee verweilen 
wir bei einem erfrischenden Getränk. Roger 
hat die Spendierhosen an, was ihn noch sym-
pathischer macht, als er es schon ist.  
Über den „grossen, steilen Hügel“ geht es wei-
ter nach Spiez, bevor wir die Abfahrt zurück 
nach Thun geniessen und der Tacho am Velo 
59 gefahrene Kilometer anzeigt.  
Es wäre toll, wenn wir bald wieder gemeinsam 
durch die schöne Thunersee-Gegend pedalen 
könnten.  
Ein herzlicher Dank gebührt unserem Touren-
leiter Hansruedi Bigler. 

Bildbericht Urs Liechti 
 
  

Die radbegeisterten Edi Biderbost, Roger Federle und Hansruedi Bigler bei bester Laune 
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Hüttenwanderung Anenhütte vom 17.9.2019 

 A  nna Katharina wünscht sich heute einen speziellen Tourenbericht, 
       alle Teilnehmende helfen mit. 

 N ach und nach führt uns der Weg bergan, das Rauschen der Lonza 
       begleitet uns. 

 E in wunderschöner und abwechslungsreicher Aufstieg entlang 
      dem Langgletscher. 

 N icht nur Wandern, auch Pausen sind wichtig! 

 H urra, die Hütte ist in Sicht - 

 U nser Tagesziel ist erreicht. 

 E ilig haben wir es nicht. 

 T ausend schöne Eindrücke nehmen wir mit nach Hause. 

 T alauswärts fährt uns schlussendlich das Poschi zu einem Glas 
      Johannisberg! 

 E in Tag wie aus dem Bilderbuch neigt sich langsam dem Ende entgegen. 
 

Tourenleiterin : Anna Katharina 
Teilnehmer: Rosa, Ruth, Rolf und Markus 

Text: Rolf Grether 
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Tourenbericht King Albert 15.09.2019 
Teilnehmer: Bärnu, Simone, Anja, Elin und Dävu 

Bei schönstem Wetter ging es früh am Morgen 
los. Muss doch um zu den Klettereien am 
Grimselpass zu gelangen, eine ca 1 ¼  stündige 
Autofahrt in Kauf genommen werden. Die 
Fahrt verkürzten wir uns mit der Suche nach 
neuen Kletterprojekten. Der neue Plaisir 
Kletterführer ist dabei sehr hilfreich. 
Auf dem Parkplatz bei der Gerstenegg 
Bergstation ist es erst einmal nicht so schön. 
Das ganze Gelände ist eine riesige Baustelle. 
Diese konnten wir aber schnell hinter uns 
lassen und bewegten uns zielstrebig zum 
bereits gut sichtbaren Einstieg von King Albert. 
Es waren bereits mehrere Seilschaften am 
Werk, was uns aber nicht sonderlich störte. 
Schlussendlich konnte der Abstand immer 
eingehalten werden und es verteilte sich gut. 
Die Jugend ( Elin und Anja ) übernahmen die 
Führung und gaben den Takt vor. Zackig ging es 
aufwärts und bereits routiniert wurden Stände 
eingerichtet und verbunden. Die Absicherung 
war vorbildlich und ermöglichte dadurch ein 
angenehmes, angstfreies emporsteigen. Wir 
versuchten trotzdem mit ein paar 
mitgebrachten Friends, möglichst viele 
Bohrhaken auszulassen. Das ging zum Teil 
sogar recht gut, da immer wieder ein Riss oder 
ein Loch in der Route vorkommt. Zudem 
erhöhten das Klettern in Bergschuhen oder 

Trekkingschuhen noch den Reiz. 
Oben angekommen, die letzte Seillänge durfte 
ich zweimal klettern wegen einem verlorenen 
ATC, ( Verursacher dem Autor bekannt ) 
erwartete uns ein wunderschöner Platz, 
welcher zum Verweilen einlädt.  
Der anschliessende Fussabstieg ist schnell und 
bequem. Dieser führt im Azalee Beach vorbei, 
einem weiteren sehr schönen Klettergarten, 
mit eher plattigen Routen. Wir stiegen in die 
ziemlich glatten Sechser ein und testeten die 
Sohlenhaftung unserer Schuhe. Elin und Anja 
kletterten noch zwei Seillängen und seilten 
wieder ab. Da durften sie schon ihre Erfahrung 
unter Beweis stellen, mussten sie doch in die 
Trickkiste greifen, um wieder 
runterzukommen. 
Der Rest pflückte in der Zwischenzeit von den 
reichlich vorhandenen Heidelbeeren, Heitis, 
Himpis oder wie sie nun im Volksmund 
genannt werden sollen… 
So ging ein ereignisreicher Tag zu Ende und wir 
machten uns wieder auf den Heimweg.  
Es ist immer wieder schön, im perfekten 
Grimselgranit zu klettern, vor allem wenn so 
eine motivierte Gruppe mit dabei ist.  
Vielen Dank an alle Teilnehmer und Chauffeur 
Bärnu. 

Text: David Schneeberger 
 

 

 
  

Athletin Simone (Foto von Bärnu) 
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 Diese Farbenpracht im Herbst (Fotos Ruth Oesch) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Kästeilet Drüschhubel vom 14 September 2019 
Tourenleiter: Urs Braunschweiger 
Teilnehmer : Erika Bodmer, Bernhard Bärtschi, Peter Höhener und die Schreibende 

Wir fahren mit dem Bus nach Inner Eriz  
Endstation Säge. Nach einem kurzen Kaffeehalt 
schnüren wir unsere Schuhe und steigen zum 
Rotmoos ll90m. auf. Eine richtige 
Moorlandschaft, sumpfig mit entsprechenden 
Geräuschen unter den Schuhen. Weiter 
bergauf geht es und wir kommen über den 
oberen Breitwang, vorbei an zwei Alphütten. 
Jetzt geht es auf einer Schotterstrasse hinunter 
und wir erreichen den Drüschhubel, wo der 
Kästeilet schon in vollem Gang ist. Eine 
Ländlerkapelle spielt lüpfige Musik. Der 
Präsident der Stiftung Alp Drüschubel drückt 
den Bauern und Sennen seinen Dank für die 
geleistete Arbeit aus. Es ist nämlich so, dass die 
Bauern Ihre Tiere auf die Alp bringen. Sie 
erhalten von ihren Kühen das Milchgeld. Sie 
sind aber auch verpflichtet auf der Alp Hand 
anzulegen, d.h. Unkraut entfernen, Zäune 
erstellen, und weitere Arbeiten zu verrichten. 
Diese Tageseinsätze müssen sie gratis 
erledigen. Beim Kästeilet erhält dann jeder 
Bauer seinen Anteil Käse. Dieser muss er der 

Stiftung abkaufen, hat er doch zuvor sein 
Milchgeld erhalten. Mit dem Kauf werden 
dann die Löhne der Hirten und Sennen bezahlt. 
Der Bauer kann sodann frei über die Käselaibe 
und Mutschli verfügen und sie verkaufen. 
Nach der Teilet machen sich die Leute, und 
natürlich auch wir, auf zum Mittagessen.Es gibt 
„Chäsprägel“ Bratwürste, Pommes je nach Lust 
und Laune. Zur Nachspeise Zwetschenkuchen 
und andere Backwaren. Da durfte natürlich der 
Kaffee nicht fehlen. Jetzt gesellt sich auch 
Kathrin Häubi zu uns. Sie musste am Freitag 
kurz nach Hause und war am heutigen Tag 
schon wieder im Aufstieg zu ihrer Alp. Gegen 
13.15 Uhr trennen sich unsere Wege. Auf einer 
breiten Alpstrasse steigen wir nach Eriz 
herunter.  Mit dem Bus geht es zurück nach 
Thun. 
Ein sonniger, warmer Spätsommertag geht zu 
Ende. Vielen Dank Urs für das Kennenlernen  
eines feinen, kleinen Kästeilet fernab vom 
grossen Rummel und Kommerz. 

Text: Margrit Biderbost   
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Wanderig Mutzgrabe vom 26. September 2019 
Leitig: Isabelle Brand, Teilnehmendi: Roger, Margrit, Edy, Katrin, Rosa, Theo u Ruth 

Mit em Mutzbach mache mer scho i den 
erschte Minute vo üser Wanderig Bekannt-
schaft. Er pfuderet chli hüscht u hott a nis ver-
bi, für de ännet em Dorf i d Önz izfädle. Mer 
hingäge wei sim Louf naa obsi. Bir aute Müli 
het d Isabelle rächts u dermit si mer ellei im 
waudige Mutzbachtäli. Zwar nei, nid ganz – d 
Bouarbeite am Hochwasserschutzdamm si i de 
letschte Züg. Das unschinbare Wässerli cha 
glägetlech höch derhär cho u het schints im 
Dorf scho Überschwemmige agreiset. Hüt 
tuets ordlig. We mer mau nüt rede, de ghört 
me ihns lislig verbi brümele. Na me Wyli wirds 
de doch chli lüter. Es ruuschet gäng mee, bis 
mer plötzlech vor em e Wasserfau stö. Me 
gseht ne äbe erscht zletscht, wiu d Sandstei-
flüeh gäng mee zämerücke u Stude u 
Buecheloub d Sicht verdecke. Mit sine nume 
14 Meter isch er gar der höchscht im ganze 
Ämmitau. Nume? Äuä grad wäg sir Miniatur-
grössi macht er son e fine, poetische Iidruck. 
Mer chräsme näbedra s Port uf bis mer einiges 
über em Wasserfau si, für de nachär ume chli 
nidsi zstige u der Bach oben em Fau z über-
quere. Es paar Meter gö mer no i sim Grabe 
inne u de geits ume obsi, das witer dür 
Buechewaud u blutte Sandsteiflüeh nache. 
Ändlech tuet e schöni Wyti uf, wo am änere 
Rand dervo s Dorf Rüedisbach höcklet. Me isch 
fasch versuecht zdänke, dört sägi Fuchs u Has 
enand Guetnacht. Aber me tüscht sech ja no 
gärn. Dört hets nämlech e moderni Ggaffee-
röschterei, wo zytwile es exotisches 

Röschtaroma über die urämmetalischi Gäged 
lat la schwäbe. E schöne Usglich zum autmodi-
sche Bschüttiduft zwüschine! 
D ChnebuMiuchBeiz gheit o chli zum Cliché us. 
Jungi Puurelüt betribe ire nöie Schüür e 
Säubschtbediener mit auerlei Nou- bis Höch-
prozäntigem, derzue iiheimisch gröschtetem 
Ggaffee us der topmoderne Ggaffeemaschine. 
Platz hets für öppe sächzg Pärsone - für üs 
acht auso mee aus gnue.  
Nach dere Pouse wott d Isabelle obsi uf e 
Oberbüeuchnubu. Das isch ... äbe e Chnubu 
mit Böim obedruffe, e me Huus mit Bänk u Ti-
sche zringsetum u re wunderbare Ussicht. Hüt 
hets haut Wouke vor de Bärge, aber s Luege 
über die sanfte, grüene Huble isch grad so 
Sunndig für d Ouge. 
Höcher ue geits nümm, ab jetz loufe mer düre 
zwöit Teil vor Wanderig, nämlich gäbig a 
Chrümp u Weide naa u dür Wäudli uf Wynige 
abe. Es isch nid ganz der planet Wäg. Under-
wägs rüehmt nis nämlech der Möösli-Puur si-
ner Wasserbüffle, wo witer unde am Weide 
sige. D Isabelle schautet sofort u änderet d 
Tour wasserbüffugrächt um. Üs fröits u i 
gloube, d Büffle o: der Gwunder sticht uf beid-
ne Site. So ändet nach auem e kurzwilige 
Wandertag z Wynige am Bahnhof.  
Isabelle, du hesch es guets Gspüri gha mit dim 
Angebot, drum härzleche Dank für dä 
intressant Undere-Ämmitau-Usflug. U, wär 
weiss, villecht chunsch no mee mit üs i die 
Gäged? Wär doch schön! 

Text und Foto: Ruth Oesch 
 
 
 
 
 
 
 
von links:  
3. Lonzahorn (es gibt 3 davon), dann 
Breithorn, Breitlauihorn und Bietschhorn 
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